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Eine empirisch fun-
dierte und theoretisch 
ausdiff erenzierte Be-
griffl  ichkeit steht am 
Anfang: In der „Kul-
turellen Bildung“ geht 
es darum, über die 
Aktivierung der eige-
nen Wahrnehmungs- 
wie Ausdrucksfähig-

keit individuelle Perspektiven auf sich, andere und 
die Welt zu eröff nen und zu fördern. Sie hat sowohl 
(Kunst-)Werke, Artefakte der Hochkultur, aber 
auch Pop-, Sozio- und Alltagskultur sowie Prak-
tiken und die Ausgestaltung von Lebenswelten im 
Blick.1 Bildung, in ihren besonderen Strukturen kul-
turelle Bildung, ist dabei Teil der Kultur, gestaltet sie 
mit und um und refl ektiert ihre Entwicklungen. Es 
wird von drei Zugangsportalen ausgegangen: 
a) ein systematisch-rezeptives Portal (Wissen über

Kunst, z. B. als kunsthistorische Vorlesung oder
anderweitige systematische, rezipierende Be-
schäft igung mit dem Gegenstand);

b) ein selbsttätig-kreatives Portal (kreative Beschäf-
tigung, z. B. das Erlernen von Techniken, Prakti-
ken, z. B. im Mal- oder Fotografi ekurs);

c)  ein verstehend-kommunikatives Portal (inter-
kulturelles Lernen als Wissenserwerb über an-
dere Kulturen beziehungsweise über die eigene
Identität oder als gemeinsames Lernen von An-
gehörigen unterschiedlicher Kulturen, z. B. über
Mittel und Artefakte der bildenden Kunst).

Im Radius dieser Auslegungsbreite lässt sich die po-
litische Brisanz und die politischen und institutio-
nellen Anschlüsse der kulturellen Bildung entfalten, 
was ich in vier Perspektivierungen tun werde. 

II. Umkämpfte Verortung: Historische
Entwicklung einer kulturellen Bildung
für Demokratiefähigkeit

Anbieter von kultureller Bildung für Erwachse-
ne sind historisch eingebunden in eine Geschich-
te der Erwachsenenbildung und deren Auslegun-
gen und Institutionalisierung von Bildung, Kunst 
und Kultur. Politische Brisanz bekommt die Kultu-
relle Erwachsenenbildung, je nachdem welche Op-
tionen von Aufk lärung, Emanzipation, Mündig-
keit und Selbstentfaltung den Bevölkerungsgruppen 
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zugestanden wurden und werden oder nicht. So-
bald Demokratiefähigkeit nicht ausreichend mit-
gedacht wird, werden gruppenspezifi sche Zuwei-
sungen der Bildungsangebote sichtbar. 1919 etwa 
war kulturelle Bildung von Vertretern des Bürger-
tums als ein Mittel vorgesehen, Demokratiefähig-
keit für die Arbeiterklasse vorzubereiten, gekoppelt 
jedoch an eine Angst vor sozialdemokratischer Do-
minanz.2 Linke Auslegungen hingegen legten Wert 
auf die Partizipationsmöglichkeiten Aller, unabhän-
gig von Schicht und Milieu. In der Weimarer Zeit 
und den 1950er Jahren folgten Auslegungen einer 
„Herzensbildung“, die im Rahmen einer Volksbil-
dung – etwa über musische Bildung – auf Verge-
meinschaft ung zielte, aber keine Emanzipation über 
diff erenzierte Zugänge zur Befassung mit Hochkul-
tur und Ansätzen, die eine diff erenzierte emotionale 
Bildung und Positionsfi ndung zuließen. Doch nur 
dort, wo eine ausdiff erenzierte Emotionalität und 
die Möglichkeit, individuelle Entfaltungsinteres-
sen zu verfolgen, zugelassen werden, stabilisiert sich 
eine demokratische Gesellschaft . Emotionale Elasti-
zität, sich persönlich positionieren zu können und 
sich gleichzeitig für Beschäft igungsfähigkeit wei-
terzuentwickeln, trägt zur Stabilität der Demokra-
tiefähigkeit bei. Deshalb ist eine Breite kultureller 
Erwachsenenbildungsangebote und -anbieter mit 
allen genannten Zugangsportalen für alle Bevölke-
rungsgruppen von zentraler bildungspolitischer Be-
deutung. 

Die Geschichte der kulturellen Bildung ist eng 
mit den Gründungen und Institutionalisierungs-
prozessen von Erwachsenenbildung verbunden, was 
sich besonders gut am Beispiel der Volkshochschu-
len nachvollziehen lässt – sie engagier(t)en sich am 
meisten für mehr Diff erenzierung und Balancie-
rung von Angeboten. Der soeben vorgelegte Her-
ausgeberband zur kulturellen Bildung im Bereich 
der Evangelischen Erwachsenenbildung zeigt das 
gewachsene und ausgestaltete Spektrum kultureller 
Bildung für diesen Träger3, und verdeutlicht dabei 
auch komplizierte Aushandlungsprozesse zwischen 
kirchenpolitischen und pädagogischen Auslegun-
gen. In einer Fallstudie werden in Angebotsstruk-
turen konkret die Auswirkungen von Verengungen 
analysiert.4 So sind trägerspezifi sche Antinomien5 
auszubalancieren und das Angebot nicht etwa auf 
rein religiöse Bindungsmotive zu verengen. 

Wieviel Autonomie die Planenden für sich 
realisieren können und wieviel ihnen zugestan-

den wird, ist ein entscheidendes politisches 
Moment für eine lebendige Bildungsarbeit. 

Politische Brisanz in der Kulturellen 
Erwachsenenbildung

 1 Vgl. Fleige, M.; 
Gieseke, W.; Robak, 
S. (2015): Kulturelle 
Erwachsenenbildung. 
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tionsformen – Do-
mänen (Theorie und 
Praxis der Erwachse-
nenbildung). Bielefeld: 
Bertelsmann, S. 14.

  2 Vgl. Gieseke, W.; 
Krüger, A. (2017): 
Selbstsuche und Plat-
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4/2017, S. 312–320.  

 3 Büchel, C. u.a. 
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Waxmann 2019.  

 4 Vgl. Fleige, M. 
(2011): Lernkulturen 
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Erwachsenenbildung. 
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Betrachtungen am 
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Träger. Münster: Wax-
mann. 

 5 Hippel, A. v. (2011): 
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I. Zum Begriff 
„Kulturelle 
Bildung“
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III. Kulturpolitische Einlassungen:
Anschlüsse kultureller Bildung
zwischen gesellschaftlichem
Programm und Beförderung von
Beschäftigungsfeldern

Kulturelle Bildung hat aktuell eine weithin sichtbare 
kulturpolitische Rolle erhalten. Besonders für den 
schulischen und außerschulischen Bildungsbereich 
am Lernort Schule, aber auch für die Erwachsenen-
bildung wird kulturelle Bildung politisch neu plat-
ziert. Grundlage für die aktuelle Neuplatzierung ist 
eine breite Auslegung von Kulturpolitik als „Gestal-
tung eines symbolischen Diskurses über die Art und 
Weise, wie wir leben wollen“6. Diese wiederum be-
ruht auf einer weiten Auslegung von Kultur, durch 
die UNESCO (1982) defi niert als Lebensform, die 
die Grundrechte des Menschen, Wertesysteme, Tra-
ditionen und Glaubensrichtungen einschließt.7 

Kulturpolitik soll zum Schutz kultureller 
Identität und zur Teilhabe aller Bürger an 
Kultur für die Gestaltung einer kulturellen 

Demokratie beitragen.

Am Zusammenhang von Kulturpolitik, Kulturför-
derung, den Auslegungen von Kunst, Kultur und 
kultureller Bildung durch die verschiedenen Inte-
ressenvertreter entfaltet sich ein weiteres brisantes 
politisches Moment: Aktuell lassen sich tektonische 
Verschiebungen im kulturpolitischen Kräft egleich-
gewicht feststellen, da neben öff entliche Auslegun-
gen und Förderungen weitere Akteure, wie etwa 
Stift ungen, hinzutreten, die Steuerungsfunktionen 
im gesellschaft lichen Feld aushandeln und überneh-
men. Beobachtbar ist zwar, dass bildungspolitisch 
geförderte Modellprogramme, wie das BMBF-Pro-
gramm „Kultur macht stark“8, das gesamte Feld mit 
dem Ziel einer breiten Teilhabe aktivieren, wovon 
auch Anbieter von Erwachsenenbildung profi tie-
ren. Doch Förderlinien von Stift ungen bringen eige-
ne Interessen ein und bewirken neue Verengungen, 
etwa mit einer Fokussierung auf quantitativ mess-
bare Wirkungen, die möglichst schon in der Schu-
le angelegt werden. Letztendlich erhofft   man sich 
durch kulturelle Bildung eine frühzeitig gelingende 
Koppelung von Kreativität und Leistung.9 Die kul-
turelle Erwachsenenbildung erscheint dabei immer 
wieder als begründungsbedürft ig. 

Weiterhin ist zu beobachten, dass sich das Feld 
der Kunst- und Kulturschaff enden (KuK) institu-
tionell ausdiff erenziert und als Beschäft igungsmarkt 
von ökonomischer Seite aus deutlicher in den Blick 
rückt. Die Anforderungsprofi le zwischen Kunst und 
Marktgängigkeit diff erenzieren sich aus, was sich 
in neuen Studiengängen, wie Kulturmanagement 
oder in Fortbildungsprogrammen für KuK-Täti-
ge10 wiederspiegelt. Von entsprechenden systema-
tischen Qualifi zierungsmöglichkeiten, die das bio-
grafi sch geprägte künstlerische Interesse einerseits 

und die Anforderungen eines zersplitterten und 
schlecht fi nanzierten Beschäft igungsfeldes anderer-
seits berücksichtigen, wird es u.a. abhängen, ob die 
KuK-Tätigen diesen Anforderungen des Beschäft i-
gungsmarktes gerecht werden und ihn gleichzeitig 
mitgestalten können. Wir beobachten diesbezüglich 
in unseren empirischen Forschungen11 eine immen-
se Ausdiff erenzierung der Mehrfachtätigkeiten bei 
gleichzeitiger Unsicherheit von Beschäft igung als 
ausreichend bezahlte Arbeit.12 Wissenschaft liche be-
rufl iche Weiterbildung, wie wir sie am Beispiel der 
Bundesakademie für Kulturelle Bildung untersuch-
ten, benötigt auf Seiten der Planenden ein hohes 
Wissen in den Bildungswissenschaft en, den Küns-
ten, den berufsbiografi schen Verläufen und Tä-
tigkeitsfeldern. Die KuK-Tätigen dienten als Mo-
dell für die Figur des kreativen unternehmerischen 
Subjektes,13 ihre Tätigkeitsstrukturen und ihr be-
rufl iches Motiv, die Kreativität, wurden mit dem 
Begriff  der „Kreativwirtschaft “ zum Vorreiter von 
insgesamt sich fl exiblisierenden, entgrenzenden Ar-
beitsformen. Sie sind zum Inbegriff  einer modernen 
Wissensökonomie erhoben worden14 und nehmen 
auch selbst in ihren Fortbildungsentscheidungen 
derartige Mehrfachperspektiven ein. Obwohl eine 
Entzauberung dieses konstruierten Ideals einer 
„creative economy“ längst im Raum steht, werden 
sowohl in den Programmstrukturen als auch in den 
Weiterbildungsmotiven der Teilnehmenden diese 
Diskurse und realen Anforderungen sichtbar, das 
heißt Arbeits- und Bildungsverhalten haben sich 
auf die Muster der Kreativwirtschaft  eingestellt.15 

IV. Funktionsausweitung im
gesellschaftlichen Trans forma-
tionsprozess: zwischen Entfaltung,
Kreativität und (Selbst-)Optimierung

Für die Teilhabe an Kunst und Kultur und deren 
Mitgestaltung, auch über kulturelle Bildung, war 
die Auslegung von Joseph Beuys, dass jeder Mensch 
Kunst machen kann, bahnbrechend für die Ent-
wicklung und Gestaltung des gesamten Bereiches. 
Seither diff erenzieren sich Auslegungen von Kunst 
und Kultur gleichermaßen aus, verbunden mit ei-
ner Funktionsausdiff erenzierung kultureller Bil-
dung. Die Gestaltung von Gesellschaft , verstanden 
als kultureller Kommunikations- und Handlungs-
zusammenhang, soll voran gebracht werden, auch 
vor dem Hintergrund sogenannter globaler Wett-
bewerbsherausforderungen. Kulturelle Erwachse-
nenbildung übernimmt über formulierte politi-
sche Zielsetzungen und ausgelegte Bildungsziele 
eine Vielzahl an Funktionen im gesellschaft lichen 
Transformationsprozess. Diese erwachsen aus ge-
sellschaft lichen und politischen Diskursen, aus In-
teressen Dritter, etwa der Arbeitgeber, aber auch 
aus großen gesellschaft lichen Transformationen wie 
Transnationalisierung und Migration. Aktuell kom-
men geforderte tiefgreifende Veränderungen der 

 6 Vgl. Fuchs, M. (1998): 
Kulturpolitik als gesell-
schaftliche Aufgabe. 
Eine Einführung in 
Theorie, Geschichte, 
Praxis, Opladen: West-
deutscher Verlag. 

 7 Vgl. Steigenwald, 
C. (2019): Kulturelle 
Bildung als politisches 
Programm. Zur Entste-
hung eines Trends in 
der Kulturförderung. 
Bielefeld: Transcript 
Verlag.  

 8 Siehe: https://www.
buendnisse-fuer-bil 
dung.de/de/inhalt-und-
ziele-1715.html 

 9 Vgl. Ulmann, G. 
(2012): Kreativität und 
Kulturelle Bildung. In: 
Bockhorst, H.; Rein-
wand, V.-I.; Zacharias, 
W. (Hrsg.): Handbuch 
Kulturelle Bildung. 
München: Kopaed, 
S. 160–164. 

 10 Keuchel, S.; Werker, 
B. (Hrsg.) (2018): 
Künstlerisch-pädagogi-
sche Weiterbildung für 
Kunst- und Kulturschaf-
fende. Innovative An-
sätze und Erkenntnisse. 
Wiesbaden: Springer.  

 11 Das BMBF-geförderte 
Forschungsprojekt „WB-
Kultur“ wurde gemein-
sam mit der Humboldt-
Universität Berlin (Prof. 
Gieseke, W.) und dem 
DIE (Dr. Fleige, M.) 
durchgeführt. Eine 
Buchpublikation ist in 
Planung.   

 12 Vgl. Robak, S. u.a. 
(2019): Weiterbildung 
für Tätige in Kunst 
und Kultur: Konzep-
tion und Erträge von 
Programm(planungs)
forschung in Pers-
pektivverschränkung. 
Erscheint in: Hessische 
Blätter für Volksbildung 
3/2019.  

 13 Vgl. Reckwitz, A. 
(2006): Das hybride 
Subjekt. Weilerswist: 
Velbrück. Reckwitz, A. 
(2012): Die Erfi ndung 
der Kreativität. Zum 
Prozess gesellschaft-
licher Ästhetisierung. 
Frankfurt a. M.: Suhr-
kamp. 

 14 Vgl. Manske, A. 
(2016): Kapitalistische 
Geister in der Kultur- 
und Kreativwirtschaft. 
Kreative zwischen wirt-
schaftlichem Zwang und 
künstlerischem Drang. 
Bielefeld: Transcript 
Verlag.  

 15 Vgl. Robak, S. u.a. 
(2019), a.a.O. 
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gesamten Lebenspraxis durch Digitalisierung hin-
zu.

Eine bildungswissenschaft lich fundierte systema-
tische Bestimmung und Gestaltung kultureller Er-
wachsenenbildung wird selbst zu einem Moment 
politischen Handelns, da darin Funktionsauslegun-
gen vorgenommen werden. Diese sind auszubalan-
cieren und in letzter Instanz für Angebotsentschei-
dungen immer am Teilnehmenden zu orientieren. 
So sind anthropologische Selbstvergewisserun-
gen des Kulturbegriff es essenziell für die Konstitu-
ierung und Gestaltung kultureller Bildung: Kultur 
beginnt beim Menschen, alles Kulturelle wird vom 
Menschen gestaltet, Artefakte genauso wie Prozes-
se.16 Wenn es, wie Menke entwickelt,17 ein grund-
legendes, immanentes, lebenswichtiges Bedürfnis 
nach Kreativität gibt, dann muss auch die Ermög-
lichung kreativer Erfahrungen eine genuine ethi-
sche Prämisse für Planungshandeln in der kultu-
rellen Bildung sein. Das betont, unbedingt Zugänge 
für die Entfaltung von Kreativität zu gestalten, sei 
es als künstlerisches Können, als handwerkliche Fä-
higkeit, als Aneignung von Techniken für Selbstaus-
druck bis hin zu refl exiven Formen des Verstehens, 
um Welt, Komplexität und Wandlungsprozesse in 
Relation zur eigenen Position darin besser zu ver-
stehen.  

Unsere Studie im Auft rag des Rates für Kulturel-
le Bildung zeigt eine Ausdiff erenzierung von Funk-
tionen und Bildungszielen kultureller Bildung: Die 

Programm- und Dokumentenanalysen bei verschie-
denen Trägern, Verbänden und Weiterbildungsor-
ganisationen belegen, wie sich sowohl Diskurse als 
auch gesellschaft liche Transformationen und Ausle-
gungen von Bedarfen und Interessen in den Funk-
tionen und Bildungszielen der Erwachsenenbildung 
spiegeln.18 Trägerspezifi sche Ausprägungen, die wir 
in der Studie u.a. für die Ev. Erwachsenenbildung 
und die VHS im Vergleich feststellen konnten, ge-
ben Auskunft  darüber, wie unterschiedlich ausge-
legt und welche Rolle dabei in den gesellschaft li-
chen Kulturformungsprozessen eingenommen wird. 
Letztendlich sedimentiert sich daran die Funk tion 
von Bildung im gesellschaft lichen Handlungszu-
sammenhang. Kulturelle Erwachsenenbildung ar-
beitet mit der Balancierung von Funktionen und 
Bildungszielen konkret an der Nahtstelle von Selek-
tivität, Chancengleichheit, Bildungs(un)gleichheit 
bis hin zum Prozess gesamtgesellschaft licher Kul-
turproduktionen, wenn man das Phänomen der 
Singularitität19 als Kulturgestaltung einbezieht – 
dies meint, dass die Einzelnen an der Bedeutungs-
produktion von Kultur, etwa durch Social Media, 
beteiligt sind. Für kulturelle Bildung als Transfor-
mationsinstanz gesellschaft licher Entwicklung be-
deutet es, eine Balancierung vorzunehmen, in der 
Kreativität nicht mit Leistung und Selbstoptimie-
rung in Deckungsgleichheit gebracht wird und eine 
Vielfalt möglicher Bildungsprozesse ermöglicht 
wird, die eine eigene Positionsfi ndung erlaubt. 

 16 Vgl. Scharfe, M. 
(2002): Menschenwerk. 
Erkundungen über Kul-
tur. Köln: Böhlau. 

 17 Vgl. Menke, C. 
(2013): Die Kraft der 
Kunst. Frankfurt a. M.: 
Suhrkamp. 

 18 Kreativität, Selbstop-
timierung, Semipro-
fessionalisierung, 
Professionalisierung, 
Wissenszugänge 
schaffen, Ästhetische 
Gestaltung, Teilhabe, 
Refl exion und Toleranz 
bis hin zur Förderung 
von öffentlicher Kultur 
und Bildung fi nden 
sich als Bildungsziele 
formuliert. 

 19 Vgl. Reckwitz, A. 
(2017): Die Gesellschaft 
der Singularitäten. 
Zum Strukturwandel 
der Moderne. Berlin: 
Suhrkamp.
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V. Kultur gestalten und transformieren: 
Inter- und Transkulturelle Bildung 
als Teil von Kulturformung einer 
Migrationsgesellschaft  

Insbesondere die Ausdiff erenzierung kultureller Bil-
dung als inter- und transkulturelle Bildung in ihren 
Übergängen zu anderen Bildungsbereichen trägt in 
mehrfacher Hinsicht politische Brisanzen in sich. 
Sie leistet einen zentralen Beitrag für die Realisie-
rung einer Migrationsgesellschaft , in der einerseits 
die Menschen mit Migrationsbiografi e und ande-
rerseits die Mehrheitsgesellschaft  auf Integrations-
prozesse und gesellschaft liche Transformationsan-
forderungen vorbereitet und darin mitgenommen 
werden. Beides fällt zeitlich übereinander und formt 
zwei zentrale Perspektiven für die Gestaltung einer 
inter- und transkulturellen Bildung. Auch hier geht 
es um den Erhalt und die Gestaltung von Demokra-
tie. Dazwischen liegen viele Überlegungen, die für 
die Gestaltung von Programmstrukturen einzube-
ziehen sind. Das verstehend-kommunikative Por-
tal kultureller Bildung hat sich in den letzten zehn 
Jahren deutlich vergrößert und in den Angebots-
strukturen erweitert. Nachdem es in 2000 auf einem 
überraschend geringen Niveau zumindest identifi -
zierbar war,20 wird in Anschlussstudien eine Ausdif-
ferenzierung und ein Aufwuchs an Angeboten iden-
tifi ziert. 

Die in 2012 und noch mehr die in 2017 in den 
Programmen vorzufi ndenden Portalausdiff erenzie-
rungen zeigen auf, wie die Frage der Kulturgestal-
tung bearbeitet wird und welche Rolle dabei kultu-
relle Diff erenz einnimmt. Inter- und Transkulturelle 
Bildung strukturiert sich als Teil eines intermedi-
ären deltaförmigen Wachstums in verschiedenen 
Fachbereichen, das heißt Th emen interkultureller 
Diff erenz und des Umgangs mit Fremdheit fl ießen 
darin ein: Diese Th emen werden in 2012 besonders 
in den Sprachen bearbeitet, aber auch in den genu-
inen Sparten der kulturellen Bildung (etwa in Tanz 
und Literatur). An der Ausdiff erenzierung und 
quantitativen Verteilung der Subportale wird sicht-
bar: 

Integrationsvorstellungen richten sich fast 
ausschließlich an Menschen mit Migrationsbio-

grafi e, während die Mehrheitsgesellschaft in 
Fragen transkulturellen Zusammenlebens und 
gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit nur 

sehr wenig angesprochen wird.21

Doch gerade die gemeinsame Diskussion oder das 
gemeinsame Entwerfen von Szenarien der Kultur-
gestaltung bergen Potentiale der Gestaltung einer 
Transkultur, einer gemeinsam gestalteten Kultur. 
Auch Zugänge, die sich direkt mit politischen Fra-
gestellungen wie etwa Rassismus, Antisemitismus 
und Rechtsradikalismus beschäft igen, tauchen nur 
auf einem geringen Niveau auf. Es sind die Angebo-

te, die Integrationsanforderungen an Zugewanderte 
formulieren, die vom Angebotsniveau her im Vor-
dergrund stehen. Erst die später von Andreas Zick 
und Anna Klein22 durchgeführte Studie, die nun 
zum zweiten Mal aktualisiert wurde, zeigt, dass im 
Kern bei einem beträchtlichen Prozentsatz der Be-
völkerung Hasspotentiale gegen Schwächere vorlie-
gen, die nach 2015 durch die Zuwanderung noch 
mehr Nahrung erhielten. Aktuell befürchten die 
Forscher eine Zunahme antidemokratischer Ein-
stellungen und dadurch eine Aushöhlung der Mitte 
als demokratische Gemeinschaft , die in der Lage ist, 
Konfl ikte, Interessen, Werte und Identitäten auszu-
handeln. Die Mittelschichten gelten nicht mehr als 
Garanten für eine stabile demokratische Ordnung.23 
Nach den großen Zuwanderungsbewegungen in 
2015 reagiert der öff entliche Weiterbildungsbereich 
wiederum mit einer Ausdiff erenzierung und mit ei-
nem Aufwuchs an inter- und transkulturellen Bil-
dungsthemen sowie Zugangswegen, die Fragen des 
gesellschaft lichen Zusammenhalts deutlich aufgrei-
fen und im Übergang zur politischen Bildung mehr 
Wissen über andere Kulturen und Religionen anbie-
ten und zugleich Th emen aus dem Bereich der Er-
innerungskultur erfahrungsorientiert und diskursiv 
einbringen.24 Fragen des Zusammenlebens und der 
Demokratiegestaltung werden aus verschiedenen 
Perspektiven diskutiert. Für die Aufnahme der Zu-
gewanderten kann auf eine erfolgreiche Versorgung 
mit Sprachangeboten verwiesen werden. Nun stel-
len sich kulturgestaltende Fragestellungen, die sich 
auch mit wachsenden Radikalisierungen der Mehr-
heitsbevölkerung einerseits auseinandersetzen und 
andererseits den Zugewanderten die Möglichkeit 
bieten Mehrfachzugehörigkeiten auszubilden, und 
Demokratie über Wissen, Qualifi zierung und kultu-
relle Bildung sowie kulturelle Praxis kennen zu ler-
nen und zu erfahren. 

  20 Vgl. Gieseke, W.; 
Opelt, K.; Stock, H.; 
Börjesson, I. (2005): 
Kulturelle Erwachsenen-
bildung in Deutschland 
– Exemplarische Analyse
Berlin/Brandenburg. 
Münster: Waxmann. 

 21 Robak, S.; Petter, I. 
(2014): Programmana-
lyse zur interkulturellen 
Bildung in Nieder-
sachsen. Bielefeld: W. 
Bertelsmann. 

 22 Vgl. Zick, A.; Klein, 
A. (2014): Fragile Mitte 
– feindselige Zustände:
rechtsextreme Einstel-
lungen in Deutschland 
2014. Bonn: Dietz. 

 23 Vgl. Schimank, U. 
(2018): Rechtspopulis-
tische Mittelschichten 
als Gefährder gesell-
schaftlicher Ordnung. 
In: Schöneck, N. M.; 
Ritter, S. (Hrsg.): Die 
Mitte als Kampfzone. 
Wertorientierungen und 
Abgrenzungspraktiken 
der Mittelschichten. 
Bielefeld: Transcript, 
S. 217–243, S. 217.  

 24 Vgl. Robak, S. (2017): 
Entwicklungen und Ak-
zente in der Inter- und 
Transkulturellen Bil-
dung. Der verstehend-
kommunikative Zugang 
kultureller Bildungsan-
gebote. In: Hessische 
Blätter für Volksbildung, 
(4), 333–351. 
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